® ER drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
ne, Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


inheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
önigl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. . 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus -⸗Zeile oder deren 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


r Wacheublatt. 


E 88. 


Dienſtag, den 29. Juli. * 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


29. Juli 1674. Die Wittwe des Königs (Michael Korybat) 
von Polen, Eleonora Maria hält ihren fei- 
erlichen Einzug und bleibt 8 Monate hier. 
Der Dr. med. und Stadtphyſikus Johann 
Theodor Meisner ſtirbt. 

Der Obriſtlieutenant Slevoigt wird Kom- 


mandant. 
—— — ee 


Landtag. 

26. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 24. Juli. 

Die allgemeine Debatte über den franzöſiſchen Handels. 
vertrag wird fortgeſetzt. Für den Vertrag ſprachen v. Vincke 
und Schulze-Delitſch. Letzter äußerte den Wunſch, da der 
Handelsfreiheit die Gewerbefreiheit vorangehen 
müſſe, daß das Haus die Regierung auffordern möge, die 
e ſchnell und energiſch durdzu- 
fü hren. Jeder handelspolitiſche Vertrag bei natürlich auch 
ein politifcher, und er heiße ihn auch als ſolchen willfom- 
men. Er müſſe bei dieſer Gelegenheit hervorheben, daß der 
altpreußiſche Geiſt ſich immer wieder geltend mache; aus 
dieſem Geiſte ſei auch der Handelsvertrag hervorgegangen. 
Der Redner führt dann die Wichtigkeit der Pflege der mate 
riellen Intereſſen für die fortſchreitende Einheit Deutſchlands 
aus. Man habe in dem Vertrag eine Allianz mit Frank. 
reich geſehen. Er ſei der Meinung, daß nichts mehr die na⸗ 
poleoniſchen Ideen fördern würde, als eine Allianz Preußens 
mit Oeſterreich. Der Handelsvertrag werde uns Sympathien 
im franzöſiſchen Volke ſchaffen, die einer Eroberungspolitik 
entgegenwirken würden. Das Haus diskutirte dann über die 
Tarifſätze in Betreff der Geſpinnſte, Gewebe, Eiſenzölle, die 
5 Glas., Thon- und Holzwaaren und Weine. 

Sitzung des Sab garde ge ß am 25. Zuli cr. 
Schluß der Debatte über den franzöſiſchen Handelsver⸗ 
— Ueber die Genehmigung ſämmtlicher Verträge wird 
Gegen die Genehmigung 
Das Ergebniß iſt die 
Ein Mitglied hat 


trag. 
hierauf namentlich abgeſtimmt. 
ſtimmt nur ein Theil der Klerikalen. 
Annahme mit 264 gegen 12 Stimmen. 
ſich der Abſtimmung enthalten. 

Der Finanzminiſter dankt dem Hauſe in kurzer Anſprache 
für die Einmüthigkeit des Votums und für die Anerkennung, 
welche die Regierung für die Förderung dieſes Friedenswer- 
kes gefunden habe, dieſelbe werde ihr ein Sporn ſein, auf 
dem betretenen Wege fortzuſchreiten zum Heile des engeren 
und weiteren Vaterlandes, und das Unternommene zu Ende 
b führen. Zugleich gebe dieſe Abſtimmung den erfreulichen 

eweis, daß die Einigkeit . ... . U ̃⅛—)ß—p 1 au — ———— Volk und Regierung über- 


Das 25jährige Jubiläum der Borſig'ſchen 
Fabrik am 22. Juli. 


Die Borſig'ſche Fabrik, im Jahre 1837 in 

0 Maßſtabe gegründet, hat heute nach 
1 > ähnlichen Etabliſſements auf dem 
1 75 = efapel. Die erſte Locomotive kam 

am Juli 1841 auf der Berlin- Anhaltiſchen 
Bahn in Benich. Kaum 5 Jahre ſpäter, am 
20. September 1846 konnte der Ausgang der Nr. 
100. gefeiert werden und nun nahm das Eta⸗ 
bliſſement einen ſo großartigen Aufſchwung, daß 
ſchon 1854 die Kränze um den Prachtbau der 
8 500, und nach wieder kaum 4 Jahren 
1858 um die Nummer 1000 gewunden wurden. 
Jetzt werden 1800 Arbeiter beſchäftigt, um in 
dem gegenwärtigen Jahre mehr als 150 Locomo- 
tiven zur Vollendung gelangen zu laſſen. An 
den reich decorirten Eingängen erwarteten die 
Beamten und Meiſter am Nachmittag des Feſt⸗ 
tages ihren Chef, den bei ſeinem Eintreffen die 
Miniſter v. d. Heydt und v. Holzbrinck begrüßten 
und ihm den rothen Adlerorden überreichten. Nach 
Uebergabe des prächtigen Feſtgeſchenkes der Fa⸗ 
brit hielt Herr Borſig ſelbſt die Feſtrede, umge⸗ 
en von einer Menge von Notabilitäten, ſowie 
Beamten und mehr als 1800 Arbeitern. Das 
Jubelfeſt ſei ein Feſt der Erinnerung. „Die 


all vorhanden ſei, wo es ſich um die Ehre und die Intereſſen 
des Vaterlandes handle. Hierauf wird noch der Kommiſſions. 
antrag über die den Handelsvertrag betreffenden Petitionen 
einftimmig angenommen und dann in die Berathung des 
Berichts der Petitionskommiſſion eingetreten. Zunächſt kommt 
eine Petition des Vorſchußvereins zu Schneidemühl zur Be. 
rathuug, welche ſich darüber beſchwert, daß die Regierung die 
Beaufſichtigung der von ihm errichteten Sparkaſſe beanſprucht 
habe. Sämmtl Petitionen werden der Regierung zur 
Berückſichtigung überwieſen. 


Politiſche RNundſehau. 


Deutſchland. Berlin, den 26. Juli. 
Der Präſident der Neger-Republik Liberia Mſtr. Bun⸗ 
fen iſt in Berlin und machte bereits dem Grafen b. 
Bernſtorff feine Aufwartung. — Die „Oeſterreich. 
Itg.“ meldet, daß ſich Würtemberg für die öſterreichiſchen 
Vorſchläge betreffend die Handelseinigung mit dem 
Zollverein entſchieden habe. — Frankreich und Ruß⸗ 
land haben ſich über eine gemeinſchaftliche Note, die 
Berufung eines Congreſſes zur Berathung der orien- 
taliſchen Frage betreffend, geeinigt. — Ih. Maj. die 
Königin verreiſt auf 14 Tage nach Baden. — Es 
wird mitgetheilt, daß Se. Majeftät der König den ge⸗ 
genwärtigen interimiſtiſchen Polizei-Präſidenten Herrn 
d. Bernuth bei feinem‘ Amtsantritt ausdrücklich angewieſen 
habe: „Maßregeln Sie die Preſſe nicht und verfahren Sie 
geſetzlich!“ — den 27. Juli. Im A lögeordnetenhauſe 
wird in dieſer Woche vorausſichtlich täglich Sitzung 
ſein und u. And. auch die Frage wegen der neuen 
Staatsbahnen zur Berathung kommen. — Se. Maj. 
der König beabſichtigt, wie berlautet, ſich in etwa u 
Tagen nach dem Seebade Oſtende zu begeben. 

Kaſſel, den 24. Juli. Man erzählt ſich, daß 
der Kurfürſt über mancherlei Maßregeln des Miniſte⸗ 
riums, namentlich über die Zurückziehung der Zeitungs⸗ 
verbote und Poſtdebits⸗ Entziehungen, ſowie über die 
Wiederertheilung unwiderruflicher Drucker⸗ « Konzeffionen 


an den Drucker der „Heſſiſchen Morgenzeitung“; fehr | 


ungehalten ſei, und das Ministerium bereits zur „Net: 
fertigung“ aufgefordert habe. 


Gerda dieſer Anſtalt ſei auch ein Stück preu- 
ſcher Geſchichte, lehrreicher als manch dicker 
Foliant, lehrreicher als die Geſchichte von manchen 
Kriegen, Notenwechſeln, Mobilmachungen und 
Staatsumwälzungen.“ Wie habe ſein Vater die 
Eiſeninduſtrie in Preußen und Deutſchland vor⸗ 
gefunden? Wie große Vorurtheile wären zu be⸗ 
ſiegen geweſen ſeitens der Arbeiter ſelbſt. Der 
Redner beleuchtet nun die Entwickelung des Eta⸗ 
bliſſements. „Es iſt unſer Stolz, daß wir in 
Rußland und Polen den Sieg über Frankreich, 
England und Belgien davongetragen, daß unſere 
Locomotiven laufen werden bis an den Ural, wie 
fie jetzt ſchon jagen durch Oeſterreich, Dänemark, 
Rußland und Deutſchland bis an die franzöſiſche 
Grenze. Wir arbeiten ja unter viel ungünſtige⸗ 
ren Verhältniſſen, als dieſe Großſtaaten. Wir 
haben keine Colonien, keine Kriegsflotte zum 
Schutz unſeres Handels. Wo ſich der Brite und 
Franzoſe ſolche Wege bahnt, da iſt er ſtets auch 
gleich da mit ſeinem Gelde, ſeinen Ingenieuren, 
ſeinen Eiſenbahnen, um den Markt des Landes 
an ſich zu reißen. 
ſplitterte Nation, die da ringt nach Einheit, nach 
gemeinſamer Fahne und Flagge, um unter dem 
Schutze dieſer ſich im friedlichen Kampfe der In⸗ 
duſtrie mit andern Ländern meſſen zu können. 
Laſſen Sie uns hoffen, daß wir dieſes Ziel bald 


Wir Deutſchen find eine zer⸗ 


| 


Frankreich. Die Anerkennung des König⸗ 
reichs Italien ſeitens Spaniens wird eheſtens erwar⸗ 
tet. — Herr Thoubenel iſt von London zurückgekom⸗ 
men, ohne in Bezug auf die gemeinſchaftliche Aner⸗ 
kennung des amerikaniſchen Südens dorch England 
und Frankreich das genänfte Reſultat erlangt zu 
haben. Wie es heißt, wird die ohnehin ſchon fo 
mächtige Flotte in den dulelamerikaniſchen Gewäſſern 
durch eine beſondere Divifion von Kanonenbooten vers 
ſtärkt werden. Die Flottenrüſtungen laſſen noch weit 
deutlicher als das Land⸗Expeditionscorps erkennen, daß 
die Ebentualitäten des nordamerikaniſchen Conflicts 
dem Kaiſer weit mehr am Herzen liegen, als die für 
Guadalupe zu nehmende Revanche. gräfident Lincoln foll 
bereits wegen eines von dem franzöſiſchen Geſchwader 
im mexicaniſchen Golf weggenommenen amerikaniſchen 
Schiffes reclamirt haben. — Der Gencral Forey will 
in Mexico, wie es ihm auch feine Inſtructionen vor⸗ 
ſchreiben, einen „grand coup“ ausführen. Der Kai⸗ 
ſer ſoll ihm in Vichy geſagt haben: „Marchez vite 
et frappez fort“. — Ein wie mißliches Ding es iſt, 
wenn fremde Mächte ſich weigern, irgend eine andere 
konſtituirte Regierung anzuerkennen, das zeigt der Kai⸗ 
ſer von Cochinchina. Dieſer Herrſcher weigert ſich 
mit den Spaniern in diplomatiſchen Verkehr zu treten, 
weil ihr Land von einer Frau regiert würde! Diefer 
Grund ift gewiß ebenſo triſtig als diejenigen, welche 
von den Gegnern der italieniſchen Einheit gegen die 
Anerkennung Viktor Emanuels geltend gemacht werden. 
— Der Kaiſer kommt am 8. Augaft nach Paris, 
bleibt bis zum 12. hier und begiebt ſich dann nach 
St. Cloud. — Die offiziellen Liften, welche in dem 
Kriegsminiſterium eingelaufen ſind, confatiren, daß bis 
jetzt in Mexico 1200 Dann theils durch die Waffen, 
theils durch Krankheiten umgekommen ſind. Die Zahl 
der Verwundeten und Kranken ſoll auch nicht unbe— 
deutend fein. 

Großbritannien. Die Königin wird im 
September Deutſchland beſuchen, wahrſcheinlich in 
Begleitung Earl Ruſſels. — Eine große Zahl von , 


erreichen. Die Locomotive iſt ja der feurige e Gilden | valin. Te TEEN RT DET 
Läufer der Freiheit und Einheit. Sie ſaußt über 
Vorurtheile, Zopfweſen, Kleinſtaaterei, Paßſcheere— 
rei ſchon jetzt in Deutſchland luſtig hinweg — 
möge ſie denn die Deutſchen zu einer einigen 
Nation, ihre Induſtrie zur Großmacht geſtalten.“ 

Herr Borſig ſchließt mit einem dreifachen Hoch 

I) auf den König, den Schirmherrn des Vater⸗ 
landes und der Verfaſſung, 2) auf das deutſche 
Vaterland und 3) auf die Maſchinenbauerei. — 
Für den zweiten Theil des Feſtes war das 
Victoriatheater gemiethet; im Garten, in dem 
6000 Perſonen von den höchſten Ständen bis 
zum einfachen Arbeiter mit Frau oder Braut ſich 
fröhlich unter einander bewegten, waren Schieß⸗ 
ſtände, Muſikeorps, Jongleure, Seiltänzer, Po⸗ 
lichinell⸗Theater und dgl. zum Vergnügen vor⸗ 
handen. Theatervorſtellung, Illumination, Tanz 
xc. folgten aufeinander. Das großartige Feſt 
währte bis Mitternacht. (Danz. Ztg.) 


Wofür hat der Redakteur Otto Hagen in 
Inſterburg zu büßen? — Der „Nat.⸗Ztg.“ ent⸗ 
lehnen wir über dieſe Angelegenheit Folgendes: 
Die Praxis welche neuerdings in Betreff der 
Zeugnißpflicht der Redakteure zur Anwendung 
kommt, müßte zur unausbleiblichen Folge haben, 
daß der Militairſtaat mit allen ſeinen Speziali⸗ 


Irländern ſchiffen ſich täglich von Marfeille nach Rom 
ein. — Von den durch die Commiſſare der Ausftel- 
lung vertheilten Medaillen, 6884 an der Zahl, fallen 
auf England 1628, Frankreich und Algier 1533, 
engliſche Colonien 780, Oeſterreich 497, deutſche 
Staaten ohne Oeſterreich und Preußen 399, Preußen 
329, Belgien 244, Italien 423, Rußland 173, Por⸗ 
tugal 161, Schweden und Norwegen 153, Spanien 
123, Schweiz 117, franzöſiſche Colonien 92, Aegyp⸗ 
ten und Türkei 86, Holland 67, Dänemark 59, Ver⸗ 
einigte Staaten von Amerika 57, Griechenland 57, 
Brafilien 46, Peru und Central⸗Amerika 23, römiſche 
Staaten 19, Thina, Indo⸗China, Madagaskar und 
Liberia 18. f 

Italien. Die Pariſer „Patrie“ vom 24. d. 
meldet: Man verſichert, Garibaldi ſei mit 6000 Vo⸗ 
lontairs entſchloſſen, an einer Stelle des römiſchen 
Küſtenſtrichs zu landen. Sechs franzöſiſche Schiffe 
find abgefandt worden, um die Landung zu verhindern. 
— Turin, den 25. Seit der letzten Nachricht hat 
ſich Garibaldi nicht von Palermo entfernt. Man ver⸗ 
ſichert, daß die Gerüchte von einer beabſichtigten Ex⸗ 
pedition jeden Grundes entbehren. — Es ſteht feſt, 
daß die franzöſiſche Regierung ein wachſames Auge 
auf Garibaldi halten läßt und ihren Kreuzern Inſtruc⸗ 
tionen für etwaige weitere Eventualitäten ertheilt hat. 
Eine neue Rede, die der General gehalten hat und 
die für Frankreich wieder nicht ſehr ſchmeichelhaft 
ausgefallen iſt, ſoll die Entſchtießung zu dieſer Maß⸗ 
regel beſchleunigt haben. Was Garibaldi eigentlich 
will, und ob er überhaupt einen beſtimmten Plan hat, 
weiß noch Niemand zu ſagen. In einem an die un⸗ 
gariſche Legion gerichteten Briefe ſagt er u. A. Fol⸗ 
gendes: „Ich gebe die Hoffnung nicht auf, in Kurzem 
mit Euch einige Strapazen theilen zu konnen, zum 
Vortheile der heiligen Sache der Völker, und wahr⸗ 
ſcheinlich früher, als Ihr glaubt.“ Hieraus ſoll 
man auf ein auswärtiges Unternehmen ſchließen. 

Rußland. Warſchau, 21. Juli. Aus 
der gänzlichen Apathie, die ſeit dem Attentate hier 
herrſchte, hat und das Gerücht von der Entdeckung ei⸗ 
ner weitverzweigten Verſchwörung ſehr unſanft geweckt. 
Die Regierung ſoll dem Komplokt auf der Spur ſein 
und in Folge deſſen wurden ſeit einigen Tagen maſ⸗ 
ſenhafte nächtliche Verhaftungen ausgeführt. Beſonders 
bedenklich iſt, daß ſich die Verzweigungen bis in die 
ſeit Kurzem exiſtirende, ſogenannte Vorbereitungsſchule 
zur Univerſität, ausdehnen ſollen, und bereits mehrere 
Schüler feſtgenommen worden find. Nach Allem iſt 
unter den jetzigen Umſtänden nicht ſobald an eine 
Ausſöhnung zu denken. Der Kriegszuſtand dauert un⸗ 
unterbrochen fort und man behauptet ſogar, daß der 
Großfürſt zu deſſen Aufhebung ſehr geneigt war, aber 
auf die Vorſtellungen Wielopolkis und des Grafen 
Zamohski davon zurückgekommen iſt. — Sicherem 
Vernehmen nach iſt die Befisung Frascati auf der 
Neuen Welt hier in Warſchau mit mehreren angren⸗ 
zenden Plätzen und Feldern für den jungen Großfürſten 
Waclaw acquirirt worden, nebenher einige bedeutende 
Rittergüter in der Nähe von Warfchau. Es ſcheint, 
daß der junge Prinz aufs Engſte an Polen geknüpft | 


werden ſoll. Die Taufe ſoll nächſtens ſtattfinden; bei 
dieſer Gelegenheit werden angeblich viele in der Ci⸗ 


tadelle ſchmachtende Gefangene ihre Freiheit wieder 
erhalten. — Die Theater bleiben geſchloſſen. Das 
Publikum verharrt bei dem gefaßten Programm der 
Enthaltſamkeit bezüglich der äußern Theilnahme an 
Vergnügungen und Zerſtreuungen und des Verkehrs mit 
den Ruſſen, bis der Kriegszuſtand aufgehoben und der 
normale Zuſtand wieder hergeſtellt iſt. — Jaroszyn⸗ 
ski ſoll ſich zu Geſtändniſſen herbeigelaſſen haben. 
Wenn das Attenkat auf den Großfurſten gelungen 
wäre, ſo würde man die Stadt an mehreren Ecken 
in Brand geſteckt und das Weitere verſucht haben. 
— Die Verhaftungen dauern fort und der Kriegszu— 
ſtand wird vorläufig nicht aufgehoben. Manche hie⸗ 
ſige Bürger, welche neulich illuminirt hatten, haben 
deshalb. Drohbriefe erhalten. Auch die geheimen 
Blätter ſprechen ſich gegen dergleichen verſoͤhnliche 
Symptome energiſch aus. 

Amerika. Newyork, den 12. Juli. Der 
Senat hat den Präſidenten Lincoln autoriſirt, Neger 
als Arbeiter für den Militärdienſt aufzunehmen. Die 
Journale von Richmond erachten die neue Stellung 
Mac Clellans als eine für ihn vortheilhaftere. 

— Den 24. Juli. Die Franzoſen haben in Orizaba 
(Mexico) nur wenig Proviſton. — Den 16. Die 
Conföderirten find vor den Augen Mac Clellans ver⸗ 
ſchwunden. Dieſelden haben Batourouge genommen 
und treffen überall Maßregeln zu energiſchem Wider⸗ 
ſtande. Die Bundestruppen haben, Lexington in Be⸗ 
lagerungszuſtand erklärt, die Sonderbündler marſchiren 
auf dieſe Stadt. Die Majorität der eins Vermittelung 
geneigten Nepräfentanten im Congreß beklagt das Pro⸗ 
ſect Lincolns in Betreff der Emancipation der Sclaven. 
In New⸗Fork wurden in einem großen Meeting krie⸗ 
geriſche Veſchlüſſe gefaßt und erklärte ſich die Ver⸗ 
ſammlung für den Widerſtand mit aller Kraft gegen 
jede fremde Intervention. 


Provinzielles. 


Nach einem Erntebericht aus der Provinz Poſen 
iſt auf vielen Gütern der Rogen bereits eingebracht 
und trotz des ungünſtigen Wetters meiſt trocken und 
gut. Der frühe (Sandomirer) Weizen ſteht hier und 
dort ſchon in Mandeln, der ſpätere hat noch einige 
Tage Zeit bis zur Reife. 

Aus dem Löbauer Kreiſe. Am J. Sept. 
d. J. ſoll Seitens des Löbauer Kreistages die defini⸗ 
tive Beſchlußfaſſung über die zwiſchen Lautenburg und 
Dt. Eylau zu erbauende Chauſſee erfolgen. 

Graudenz, 25. Juli. Heute Nachmittag ver⸗ 
breitete ſich die Nachricht, daß der Stadtwald brenne 
und erregte, da der Stadtwald das bedeutendſte Ver⸗ 
mogensobject der Stadt iſt, nicht geringen Schrecken. 
Das Thatſächliche daran iſt, daß in der dem Rehkrug 
gegenüberliegenden Schonung ein Feuer ausbrach und 
ſich über ein Stuck von ſechs bis acht Morgen aus⸗ 
breitete, daß der Brand aber, Dank dem fofortigen 
Einſchreiten der benachbarten Grundbeſitzer und der 
aus der Stadt herbeieilenden Hülfe auf dies Stück 
beſchränkt wurde. Muthmaßlich iſt das Feuer ange⸗ 


kugeln und Brandgeſchoſſen gemacht, die ſeit der Bela⸗ 
gerung im Jahre 1807 in den Laboratorien der Feſtung 
aufbewahrt liegen. Wider alles Erwarten erwieſen 


ſich die Geſchoſſe noch ald vollkommen nz 


r. Gef. 

— Den 17. (R. P. 3.) Am 12. d. NN iſt 
das Garde-, das Oſtpreußiſche und Pommerſche Pio⸗ 
nier⸗Bataillon hier eingerückt. Das Garde⸗ und Pom⸗ 
merſche Bataillon mit nur 3 Compagnieen, weil ſie 
die Pontonnier⸗Compagnie zurückgelaſſen haben, das 
Oſtpreußiſche mit feinen 4 Compagnieen. Die Com⸗ 
pagnieen ſind nur 70 Mann ſtark; die ganze Anzahl 
der Offtziere beträgt ungefähr 40. Der Oberſt von 
Schweinitz leitet die ganze Uebung; das Oſtpreußiſche 
und Pommerſche Bataillon unter Oberſt⸗ Lieutenant 
Clauſius vom Oſtpreußiſchen, führen die Angriffsbau⸗ 
ten aus, die, wie man hört, von der zweiten Paral⸗ 
lele vollſtändig ausgeführt werden ſollen, wenigſtens 
was die Sappeurarbeiten andelangt. Das Garde⸗ 
Pionier⸗Bataillon hat die Vertheidigung der Feſtung. 
Die Angriffsfront iſt dieſelbe, die 1807 belagert wurde. 
Die jetzige Thätigkeit beſchränkt ſich auf das Nieder⸗ 
holzen der Glatis vor der betreffenden Front und An⸗ 
fertigen des Baumaterials, womit ſchon tüchtig vorge⸗ 
gangen iſt. Von Morgens 6 bis Abends 8 ſieht 
man Bäume fällen, Pfähle anfertigen, Strauchbündel 
machen, Palliſaden ſetzen und in den Minengängen 
arbeiten Bevor die Pionire kamen, war von Seiten 
der Fortifikation mit Zuhilfenahme von Infanteriſten 
ein Blockhaus im gedeckten Wege aufgerichtet und die 
im Vorterrain liegende Lünette mit Palliſadirung ver⸗ 
ſehen, der Graben dieſer Lünette, wie der bor dem 
neuerrichteten Blockhaus mit Cäſarpfählchen geſpitzt. 
Das Intereſſanteſte wird das Sprengen der Minen 
ſein. Ueberhaupt wird die ganze Uebung ſich viel 
auf den Minenkrieg beziehen. Es ſollen, wie es heißt, 
möglichſt viele Erleuchtungsmaßregeln von Seiten der 
Jeſtung getroffen werden, welche zum Theil die Artil⸗ 
lerie auszuführen hätte. In dieſen Tagen wird vor 
der Angriffsfront im Oſſa⸗Thal ein Lager errichtet 
werden, welches 2 Compagnieen abwechſelnd beziehen. 
Die eigentliche Uebung beginnt am 23 d. M. 

Marienwerder. Der Ober-Staats-Anwalt 
Gerlach iſt im Bade Kiſſingen vor Kurzem verſtorben. 
3.) Danzig, den 25. Juli. Der land⸗ 
wirthſchaftliche Central⸗Verein des Regierungs⸗Vezirks 
Danzig hat in ſeiner letzten in Dirſchau ſtattgehabten 
General⸗Verſammlung den Statutenentwurf, betreffend 
die Vereinigung der Gentralftellen von Danzig und 
Marienwerder genehmigt. Erhält der Entwurf außer⸗ 
dem noch, wie zu erwarten ſteht, die definitive Geneh⸗ 
migung des Centralvereins zu Marienwerder, ſo tritt 
die vereinigte Centralſtelle für Weſtpreußen mit dem 
Sitz in Danzig ins Leben. — Den 26. Se. Königl. 
Hoheit der Prinz⸗Admiral Adalbert trifft morgen 
hier ein, um, wie bereits gemeldet, von hier aus eine 
längere Seefahrt anzutreten. Auf dieſer Reiſe wird 
Se. Königl. Hoheit ſich zunächſt nach England bege⸗ 
ben, um die dort für die Königl. Marine angekauften 
Schiffe und mehrere Panzerſchiffe zu beſichtigen und 


legt worden, denn man fand an mehreren Stellen zu⸗ dann die Fahrt bis Marſeille fortzufegen, und unter— 


ſammengelegte brennende Reiſighaufen. — Vor einigen 
Tagen wurden bei der Feſtung Verſuche mit Leucht— 


wegs die großen Kriegshäfen von Cherbourg, Toulon 
x. in Augenſchein zu nehmen. Die Abweſenheit Sr. 
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täten der Oeffentlichkeit völlig entzogen und dem 
Volke gegenüber unnahbar umſchanzt würde. Man 
wird vielfach glauben, der Artikel der „Inſter⸗ 
burger Zeitung,“ deſſen Verfaſſer der Redakteur 
Hagen nicht nennen will, enthalte ganz Abſon⸗ 
derliches, wofür Niemand die Verantwortung 
übernehmen könne, Unwahrheiten, Verleumdungen 
u. ſ. w. Wir geben deshalb den ganzen Artlkel 
wieder, wie er in Nr. 61 der „Inſterburger Zei⸗ 
tung abgedruckt war: 

„Gumbinnen. Es iſt den General- Kommandos nach— 
ſtehende Allerhöchſte Verfügung zugegangen; 

Die Thatſache, daß die Zahl der Offiziere in der Armee, 
welche wegen Kurzſichtigkeit ſich der Augengläſer bediennen 
müſſen, in neuerer Zeit merklich geſtiegen ift, hat Sr. Ma- 
jeſtät dem Könige Veranlaſſung gegeben, laut Allerh. Kabi 
binets-Ordre vom 21. v. M. zu beſtimmen, daß die betreffen- 
den Truppen Kommandeure wiederholt angewieſen werden 
ſollen, bei der Annahme von ſolchen jungen Leuten, welche 
mit der Abſicht auf weitere Beförderung zu dienen eintreten, 
vorzugsweiſe auf gutes Sehvermögen Rückſicht zu nehmen 
und die ärztliche Unterſuchung auf dieſen Punkt ausdehnen 
zu laſſen. 

Dem Königl. General⸗Kommando beehrt ſich das unter- 
ken anz Departement hiermit ganz ergebenſt Kenntniß zu ge⸗ 
en und die entſprechende weitere gefällige Veranlaſſung eben- 
mäßig anheimzuſtellen. Berlin, 4. April 1861 
Kriegsminiſterium. Allgemeines Kriegs Departement. 
(gez) von der Golz. (gez.) von Alvensleben. 

Das Kommando der Königlichen I. Divifion zu Königs⸗ 
berg hat dem Vernehmen nach dieſe Allerhöchſte Verfügung 
der beſondern Beachtung empfohlen, weil bei der Menge von 


Stipendien auf Univerſitäten zahlreiche Kandidaten der unterſten 
Volksklaſſen in Bahnen gebracht würden, die ſie veranlaſſen, 
die Offizierskarriere zu beanſpruchen, für welche ihnen ſowohl 
nach ihrer ſozialen Stellung als nach ihrer Körper- 
fähigkeit nicht ſellen die Geeignetheit abgehe und die nach 
dieſer Allerhöchſten Beſtimmung, wenn ſie an Augenſchwäche 
leiden, um ſo eher zurückgewieſen werden können.“ 

Es wird nun die Unrichtigkeit dieſer Mit⸗ 
theilung, die denn doch in Betreff gewiſſer Maxis 
men für die Offizierskarriere von bedeutendem 
allgemeinem Intereſſe iſt, keineswegs behaup⸗ 
tet. Herr Hagen wird von dem betreffenden 
Königsberger Diviſionskommando keineswegs der 
öffentlichen Beleidigung oder Verläumdung be- 
züchtigt. Sondern es ſoll vielmehr nur der Ein⸗ 
ſender der völlig richtigen Mittheilung ermittelt 
werden, ohne Zweifel, um an ihm im Diszipli⸗ 
narwege ein Exempel zu ſtatuiren. — Die „N. V. Z.“ 
begleitet dieſe Angelegenheit noch mit der folgen⸗ 
den Bemerkung: „Wenn es eine Militärperſon 
war, von welcher Hagen die intereſſante Enthül⸗ 
lung über gewiſſe Anſichten von den „Kandidaten 
der unterſten Volksklaſſen“ und ihrer Unwürdig⸗ 


keit, Offizier zu werden, empfing, ſo hat er der⸗ 


ſelben auch ohne Zweifel das heilige Verſprechen 
gegeben, ihren Namen nicht zu verrathen. Hagen, 
der das Zeugniß verweigert, muß deshalb ſitzen, 
muß alſo ſitzen, weil er nicht ſein Wort brechen 
will. Was würde ein Offizier ſagen, an deſſen 


Ehrgefühl man eine ähnliche Zumuthung richtete? 
Eine weitere Erörterung wird dieſe Angelegenheit 
demnächſt im Abgeordnetenhauſe finden.“ 


Zum deutſchen Schützenfeſte. Der im Elſaß 
erſcheinende „Courrier du Bas-Rhin“ zollt dem 
Geiſte, der das deutſche Schützenfeſt zu Frank⸗ 
furt beſeelte, feine volle, unumwundene Anerken- 
nung. Aus allen Ländern ſtrömen 6000 bewaff⸗ 
nete Männer herbei, die Stadt iſt von Fremden 
überfüllt; der Herzog von Sachſen⸗Coburg führt 
in Perſon den Vorſitz. . .. Hat etwa die Ber 
hörde ihre Maßregeln getroffen: Wird man die 
Bundesgarniſon verſtärken, um ſie zu ehren, 
nöthigenfalls ſie zu überwachen? Wird man 
Truppenrevuen, officiellen Bankelten beizuwohnen 
haben? Nichts von dem Allem. Die Vertre⸗ 
ter des Staates laſſen Schärpe und Epaulettes 
in dem Kaſten liegen; das Feſt nimmt nach Gut⸗ 
dünken des Comitees und der Gäſte ſeinen Ver⸗ 
lauf; Jedem wird unbeſchränkte Freiheit gelaffen, 
und warum nicht? Als einzige Vorkehrung ver⸗ 
ſtärkt man die ſtädtiſche Polizei durch fünfzig 
Bürgergardiſten. Fünfzig Monn mehr, das reicht 
aus! Das iſt wahrlich eine kräftige ſelbſtbewußte 
Nation, die anfängt die Freiheit zu kennen und 
ſich ihrer würdig zu erzeigen.“ 
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Königl. Hoheit wird etwa ſechs Wochen dauern. — 
Die Regierung hat bei Gelegenheit der Verhandlungen 
der Budget⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes er⸗ 
klärt, daß wiederum ein Schiff für die oſtaſſatiſchen 
Gewaͤſſer ausgerüſtet werde, weil es dei den dortigen 
Verhällniſſen durchaus nöthig ſei, daß ſich unſere 
Flagge wiederholt zeige. Auch iſt die Regierung be⸗ 
dacht, ein eigenes Dolmetſcher-Perſonal für China aus⸗ 
zubilden, da die Chineſen ſelbſt ein ſolches mt nicht 
übernehmen und ſich der Mithilfe fremder und konkur⸗ 
rirender Rationen dabei zu bedienen, habe doch immer 
fein Mißliches. — Morgen, Vormittags 10 Uhr, wird 
in der älkeren freiligioͤſen Gemeinde im Gewerbehaufe 
Herr Czerski aus Schneidemühl den Gottesdienſt und 
die Predigt halten. 

Königsberg. Eine bisher für unheilbar ge⸗ 
haltene Krankheit der Pferde, der ſchon viele derſelben 
zum Opfer geworden, war die bei denſelben häufig 
vorkommende periodiſche Augenentzündung. Die Thier⸗ 
arzneikunde hat dieſer Meinung den Todesſtoß verſetzt, 
indem es in dieſen Tagen dem Thierarzte Herrn Fleer 
in Königsberg, unter Leitung und im Beiſein des 
Herrn Prof. Dr. Jacobſon gelungen iſt, ein an dieſer 
Krankheit leidendes Pferd unter Anwendung von Chlo- 
roform zu operiren und glücklich wieder herzuſtellen. 
Es iſt dieſer Fall zugleich ein Beweis für die An⸗ 
wendbarkeit des Chloroforms auch bei den Pferden. 
— Wieder hat die Oſtbahn eine ſchöne Hoffnung zu 
Schanden gemacht. Die hieſigen, ſo wie die aus der 
Provinz Königeberg durchpaſſirenden Sänger hofften 
dermittelſt eines Extrazuges zum Elbinger Sängerfefte 
gelangen zu können. Schon war Alles auf's Beſte 
eingeleitet, die Koſten vollkommen gedeckt und garan⸗ 
tirt, da antwortet die Direktion der Oſtbahn abſchläg⸗ 
lich, weil keine Veranlaſſung zu einem Extrazuge vor⸗ 
handen ſei, die Sänger konnten mit dem Schnell 
oder dem Güterzuge fahren. Nochmals telegraphirt der 
Vorſtand des Sängerpereins nach Bromberg, daß der 
Schnellzug zu theuer ſei, der Güterzug aber über 8 Stun⸗ 
den fahre. Die vom Sängerverein bezahlte Rückant⸗ 
wort lautet, es bleibt dabei aus den frühern Gründen. 
— Wir glauben nicht, daß irgend eine andere Bahn⸗ 
verwaltung, unſeren Erfahrungen nach, alſo entſchieden 
hätte, bei unſerer Oſtbahn haben wir dieſes ſchon df- 
ter geſehen. Im finanziellen Intereſſe der Oſtbahn 
mag es allerdings vortheilhafter erſcheinen wenn die 
2300 Sänger ſich auf die Benutzung des regelmä⸗ 
ßigen Zuges angewieſen ſehen, da die Koſten eines 
Extrazuges nur ein geringes Plus für die Kaſſe ab⸗ 
werfen, aber die Rückſicht auf die größere Bequemlich⸗ 
keit der Paſſagiere hätte bei einem provinziellen Feſte 
weniger hintenangeſetzt werden dürfen. (K. H. 3.) 

Bromberg. Der Andrang von Hohzflößen nach 


1 


das Vereinsturnweſen unſerer Provinz hervor. Danach zählt 
die Provinz 28 Vereine; mehrere andre ſind in der Bildung 


begriffen; die Zahl der Mitglieder beträgt über 2500. Sie 


hak ſich gegen das vorige Jahr (12 Vereine mit noch nicht 
1000 Mitgliedern) alſo faſt verdreifacht, die größte Zahl der 
Vereine findet ſich zwiſchen der Weichſel und Paſſarge. Es 
ſind noch ungefähr 14 Städte der Provinz mit mehr als 
3000 Einwohnern ohne eine Turnvern, darüber z. B. Weh 
lau, Heilsberg, Dirſchau, Conitz. Ein gemeines Band haben 
die Vereine durch die vor einem Jahre gegründete Provin⸗ 
zialturnkaſſe, an welche die Vereine freiwillige Beiträge, meiſt 
10 pCt. ihrer Einnahme zahlen, wodurch es möglich wird, 
neu erſtandene Vereine zu unterſtüßen und für die techniſche 
Ausbildung von Turnlehrern zu ſorgen. Dem Verbande ha— 
ben ſich die Turnvereine des Neßzdiſtritts mit etwa 500 Mit- 
gliedern, Bromberg an der Spitze, angeſchloſſen. — Es wurde 
beſchloſſen, die in Königsberg vorläufig ausgeſprochene Ein. 
ladung für das nächſtjährige Provinzialturnfeſt endgültig er. 
gehen zu laſſen. Obgleich für diesmal die Mehrzahl der 
Vereine ſich für Danzig entſcheiden dürfte, jo war die Stim- 
mung in Königsberg doch dafür, daß Thorn wenigſtens dann 
zunächſt an die Reihe komme. Geben wir im nächſten Jahre 
das Provinzialturfeſt nicht in unſern Mauern, fo bleibt es 
bei dem früheren Beſchluſſe, das kleinere Gaufeſt um Pfingſten 
hier zu feiern. — Sonntag den 10. Auguſt findet eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit den Bromberger, Inowraelawer und Gniew- 
kower Turnern in, ec ſtatt. — 

Zur Brüchenangelegenheit. Gutem Vernehmen hat 
der Magiſtrak den ſofoktigen Ankauf von 500 Thlr. Stäm- 
men vorläufig beſchloſſen, da dieſelben für eine etwaige Re- 
paratur der polniſchen Brücke ausreichen dürften. 

— Eifenbahn- Projekt Guben-Poſen-Thorn. Mehrere 
Zeit. bringen folgende Notiz: Die in Angelegenheiten der 
Eiſenbahn von Guben über Poſen nach Thorn hier anwe— 
ſende Deputation ift am 23. vom Handelsminiſter empfan- 


gen worden. Dieſelbe hat keine Zuſicherungen über die Aus- 


dem hieſigen Canal iſt in dieſem Jahre ſehr dedeutend. 
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— Perſonal-Chronik. Herr Rechnungsrath Giebe, wel. 
cher 23 Jahre hindurch als Rendant bei der Salarien : Kaſſe 
des hieſigen Königl. Kreisgerichts fungirt hat, iſt nach Danzig 
an das Königl. Stadt- und Kreisgericht als Depofital-Kafjen- 
Rendant verſetzt. Die Richter, wie die übrigen Amtsgenoſſen 
des Scheidenden ehrten ihn durch ein Abſchiedsmahl am 
Sonnabend den 26. im Platte 'ſchen Garten. 

— Ueber das Eiſenbahn-Projetzt Warſchau-Danzig theilt 
die „Schleſ. Zeit.“ Folgendes mit! Das Projekt einer direkten 
Verbindung mit der Provinz Preußen und mit Danzig über 
Mlawa gewinnt neuerdings an Intereſſe und die Gutsbeſitzer 
im Plockiſchen haben daſſelbe in ernſtliche Erwägung gezogen. 
— Der Dürger und Reſerviſt Stumpf aus Kauernit 
(ſ. No. 87), welcher ſich als der Brandſtiftung daſelbſt drin- 
gend verdächtig in der Unterſuchungshaft des hieſigen Königl. 
Militärgerichts befindet, ſtand auch unter dem Verdachte ſei⸗ 
nen Vater vergiftet zu haben. Es iſt gerichtlicherſeits von 
dieſem Gerüchte Kenntniß genommen worden und ſollen, wie 
wir vernehmen, die offiziellen Unterſuchungen an der Leiche 
des Vaters des Verhafteten ergeben haben, daß das Gerücht 
ein vollſtändig grundloſes ſei. 

— Zum Poſtverkehr. Da die Notiz in v. Num. über 
den Gang der neuen Local Perſonenpoſt zwiſchen Thorn und 
Culmſee, in Folge eines Schadens während des Drucks, nicht 
in allen Exemplaren der b. Num. gleichrichtig mitgetheilt iſt, 
ſo wiederholen wir heute gedachte Notiz. 

Der Gang gedachter Poſt iſt vom 1. Auguſt er. folgender: 
1) ans Culmſee kläglich 10 Uhr Vorm. 

2) in Thorn 12 Uhr 25 Min. Mittags. 

3) aus Thorn 2 Uhr Nachm. 

4) in Culmſee 4 Uhr 25 Min. Nachmitt. 

Nach einer am 1. d. M. ergangenen General-Verfügung 
des Handelsminiſters ift die an die Poſt zu zahlende Gebühr 
für ſolche telegraphiſche Depeſchen, welche nach dem Verlan. 


gen der Aufgeber bon der Telegraphen⸗ Station des Adreßorts 


an die Poſtanſtalt daſelbſt zur Aufbewahrung bis zur Ab. 
holung abgegeben werden ſollen und zu dieſem Ende mit der 
Bezeichnung „poste restante“ verjehen find, von 6 Sgr. auf 
den Betrag von 2 Sgr. ermäßigt worden. 

— Per Turnverein hielt am 25. d. M. eine Hauptver- 
ſammlung, in welcher Herr Dr. Böthke über das Königsberger 
Feſt Bericht abſtattete und daran einige Anträge knüpfte. 
Wir heben aus dem Berichte die ſtatiſtiſchen Notizen über 


führung des Projectes erlangen können, indeß wenigſtens die 
Ueberzeugung gewonnen, daß die Staats Regierung dem Pro 
jecte nicht entgegen iſt. 

Wir ſind im Stande aus guter Quelle noch hinzufügen 
zu können, daß die Herten Miniſter v. d. Heydt und v. 
Holzbrinck ſich dieſem Projeckt geneigt erwieſen, es aber zur 
Bedingung gemacht haben, daß die betheiligten Kreiſe den 
Grund und Boden unentgeldlich hergeben ſollen. Der Kreis 
Inowraclaw hat ſo viel bekannt, eine ſolche Offerte bereits 
gemacht. Herr v. d. Heydt war der Anſicht, daß ſich dieſes 
Project am Beſten als Zweigbahn der Oberſchleſ. Bahn aus- 
führen laſſen möchte. Auch unſer Kreis wird davon nahe 
berührt, da die Bahnlinie in Länge von etwa 1¼ Meile in 
dieſen Kreis fällt. 
Dieſe Linie gewinnt beſondere Wichtigkeit, da fie die 
kürzeſte Verbindung zwiſchen Polen und Mittel-Deutſchland 


bildet, und auch künftig, wenn Thorn-Königsberg zur Aus- 


führung gelangt, unſeren Oſten mit den Niederſchleſiſchen und 
Sächſiſchen Fabrik-Diſtrieten in eine directe Denn brin- 
gen wird, deren Tragweite eine ſehr bedeutende ift. 

Allem Anſchein nach ſteht unſerer Stadt eine ſehr er— 
freuliche und bedeutende Zukunft bevor, wenn ſie dermaleinſt 
der Knoten-⸗Punkt für 4 Bahnlinien fein wird. 

— Zum Chorn- Königsberger Eiſenbahnproſckt. Das 
Nivellement der Thorn Königsberger Linie fol, wie wir hö- 
ren, im Auguſt beginnen. 

— Für den Handelsverkehr mit Polen verdient es be- 
achtet zu werden, daß nach Art. 7 des publizirten Kaiſerlich 
ruſſiſchen Ukas vom 24. Mai (5 Juni) 1862, die bürgerliche 
Gleichſtellung der Juden im Königreich Polen betreffend, von 
deſſen Publikation an keine chriſtliche Civil. oder Handels- 
acte, als da find: Teſtamente, Verträge, Verpflichtungen, Ob⸗ 
ligationen, Wechſel, Rechnungen, Handelsbücher und Cor⸗ 
reſpondenzen, ſowie Acte und Documente irgend welcher an— 
deren Art, in hebräiſcher oder in jüdiſch⸗deutſcher Sprache, 
oder in irgend welcher Sprache mit hebräiſcher Schrift ge- 
ſchrieben oder unterſchrieben werden dürfen und zwar bei 
Ungiltigkeit des Actes. Bei der Wichtigkeit dieſer Vorſchrift 
für den Handels verkehr mit Polen findet das K. ſächſiſche 
Miniſterium des Innern ſich veranlaßt, den ſächſiſchen Han⸗ 
dels⸗ und Fabrikſtand auf erſtere beſonders aufmerkſam zu 
machen. (B. u. B. Z.) 

— Zur Regulirung der Drewenz. Ueber das Projekt 
gingen uns von wohlunterrichteter Seite noch nachſtehende 
Notizen zu. Die Länge der Drewenz vom Oſteroder-See bis 
zur Ausmündung in die Weichſel beträgt 167 Meilen und 
Flöße, welche aus der Gegend von Oſterode kommen, brau⸗ 
chen 6—7 Wochen, ehe ſie in die Weichſel gelangen. Die 
Regulirung der Drewenz durch Canäle wird ſich vornehmlich 
auf ihren Theil von Strasburg bis zur Weichſel erſtrecken 
und ſechs bis ſiebenhunderttauſend Thaler nach ſachberſtändigem 
Urtheil in Anſpruch nehmen. Der Fiskus intereſſirt bei die⸗ 
ſem Projekt wegen ſeiner Forſten an der Drewenz, die nach 
der Regulirung beſſer rentiren würden als heute, wo das 
Holzflößen ſo große Koſten verurſacht. Ein großen Vortheil 
würde von der Kanaliſirung auch das Nachbarland Polen 
haben, deſſen Gouvernement ſich indeß ſchwerlich dazu verſte⸗ 
hen dürfte, einen Antheil zu den Ausführungskoſten zu über- 
nehmen. Auch wird von vielen Seiten mit Rückſicht auf 
die obigen Koſten die Ausführung noch ſtark bezweifelt, da die 
Regulirung faſt ausſchließlich nur dem Holzhandel zu ſtatten käme, 
vonwelchem allein eine Verzinſung des Anlagekapitals ſich nicht“ 
erwarten ließe und die vorangegebene Summe daher in Ei- 
ſenbahnen angelegt beſſer rentiven würde. Auch vernehmen 
wir, daß die gedachte Regulirung den Ankauf des Leibilſcher 
Mühlen-Etabliſſements erheiſche. 
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Briefkaſten. ; 

Ein hiefiger Bürger, welcher wirthſchaftlich herunter ge- 
kommen iſt, treibt fi) auf den Straßen, muthmaßlich obdachs⸗ 
los, umher. Seine äußerliche Erſcheinung erbaut nicht und 
iſt es dringend wünſchenswerth, daß derſelbe irgendwie un 
tergebracht werde, damit ſein Zuſtand, wie ſein Erſcheinen 
auf den Straßen die Vorübergehenden nicht ſkandaliſire. 
Wir nennen aus ſelbſtverſtändlichen Rückſichten den Namen 
des Bezeichneten nicht; — unſere ſtädtiſche Verwaltungsbe⸗ 


hörde wird ihn kennen und erſuchen wir dieſelbe höflichſt un- 
ſerem oben ausgeſprochenen Wunſche, der ein allgemeiner iſt, 
entſprechen zu wollen. An Mitteln zur Erfüllung deſſelben 
kann es nicht fehlen, da nach dem ſtädtiſchen Etat Tit. IX. 
zu Wohlthätigkeitszwecken 5406 Thlr. ausgeworfen ſind. 


Mehrere Bürger. 


— Eingeſandt. Die Vorftellung des Herrn C. R. Bött- 
cher, welche derſelbe auf heute Dienſtag Abend, den 28. im 
Schützenhauſe angekündigt hat, verdient die öffentliche Beach 
tung, da derſelbe mehre in der That ſehenswerthe phyſikali— 
ſche Apparate zeigen wird. v. r. 


Anferate 


Zu Heute Vormittag 11½ Uhr wurde 
meine liebe Frau Dorothea, geb. Clericus, 
von einem gefunden Töchterchen glücklich entbun⸗ 
den, was ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzeigt. 
Gut Zielen, den 25. Juli 1862. 
ER. Müller. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Adolph Wittkowski zu Thorn wer⸗ 
den alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht, bis zum 23. Auguſt cr. ein⸗ 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals auf 

den 1. September er., 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreis-Gerichts-Rath 
Henke im Verhandlungszimmer des Gerichtsge— 
bäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes 
Termins wird geeignetenfalls mit der Verhand- 
lung über den Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der An⸗ 
meldung ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen 
worden, nicht anfechten. Denjenigen, welchen es 
hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ 
walte, Juſtiz-Räthe Rimpler, Förster, Kroll und 
der Nechts- Anwalt Simmel zu Sachwaltern vor⸗ 


eſchlagen. 3 
929 Thorn, den 24. Juli 1862. 


Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Am 14. Auguſt d. J., 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen in der Wohnung des Bürgers Johann Ehm 
hierſelbſt 2 Pferde und 1 Wagen öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 27. Juli 1862. 


Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Circa 7 Ctr. raffinirtes Rüböl und 20 Pfd. 
Talglichte, im Laufe des zweiten Semeſters d. J. 
zu liefern, ſollen im Wege der Submiſſion für 
das hieſige Poſt⸗Amt beſchafft werden. Offerten 
über dieſe Lieferung ſind bis zum 7. Auguſt er. 
einzureichen. 

Thorn, den 28. Juni 1862. 

Königliche Po 


Bekanntmachung. 
Für das hieſige Poft-Amt ſollen im Wege 
der Submiffton, auf das Winterhalbjahr 1862/63 
ea. 30 Klafter kiefern Klobenholz J. Klaſſe, wo⸗ 
von die Hälfte zum 1. Oktober er. und die an⸗ 
dere Hälfte zum 1. Februar kut. abzuliefern iſt, 
beſchafft werden. Offerten zu dieſer Lieferung 
1919 bis zum 9. Auguſt er., hierher einzu⸗ 
reichen. 
Thorn, den 28. Juni 1862. 
Königliches Poſt⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Die zum Bau eines neuen Bohlwerks am 
Weichſelufer vom Zollamts⸗Krahn bis zur Defen⸗ 
ſions⸗Kaſerne erforderlichen Zimmer-, Erd⸗ und 
Maurerarbeiten, ſowie die Anfuhr der Materialien 
ſollen in dem 

am 8. Auguſt er., 

5 — Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Seeretariat ſtatthabenden Lieitationster- 
mine an den Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 
Die Bedingungen find in der Regiſtratur einzusehen. 

Thorn, den 18. Juli 1862. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die für den Winter 1862/63 erforderlichen 
cirea 3 Ctr. raffinirtes Rüböl, 
60 Pfd. dicke Lichte, 
und 25 Pfd. dünne Lichte 
ſollen in dem 
am 25, Auguſt er., 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Seeretariat, anſtehenden Lieitations— 
Termine an den Mindeſtfordernden in Lieferung 
überlaſſen werden. 
Die Bedingungen ſind in der Regiſtratur 
einzuſehen. 
Thorn, den 18. Juli 1862. 
Der Magiſtrat. 


So eben iſt im Verlage von Fr. Brandstetter 
in Leipzig erſchienen und bei Firnst Lambeck 
zu haben: 


Allgemeiner 


Familien- u. Geſchafts-Btieſſteller 


nach den 


Anforderungen der neueſten Zeit 


oder 
Muſterbuch zur Abfaſſung von Briefen, 
Aufſätzen, Documenten u. Verträgen, 
wie ſie in den verſchiedenen bürgerlichen und ge— 
ſchäftlichen Verhältniſſen nur irgend vorkommen. 
Ein vollſtändiges Geſchäftshand⸗ 
buch für Perſonen jeden Standes, 
enthaltend: 
Eine kurze, leichtfaßliche Sprach- und Aechtſchreibelehre. 
Allgemeine Regeln über die Abfaſſung ſchriftlicher 
Aufſätze; beſondere Regeln und Förmlichkeiten 
beim Briefſchreiben; Titulaturen; Muſterſammlung 
von Briefen und ſchriftlichen Aufſätzen, als: Em⸗ 
pfehlungsſchreiben; Bittſchreiben; Einladungsſchrei⸗ 
ben; Einladungs- und Viſitenkarten; Aufträge, 
Beſtellungen und Erkundigungsſchreiben; Entſchul⸗ 
digungs⸗ und Rechtfertigungsſchreiben; Glückwün⸗ 
ſchungsſchreiben; Beileidsbezeugungen; Troſt- und 
Trauerbriefe; Erinnerungs- und Mahnbriefe; 
Vorwürfe, Ermahnungen und Warnungen; Be— 
ſchenkungsbriefe; Dankſazungsſchreiben; freund⸗ 
ſchaftliche Briefe und Familiennachrichten; Erzäh- 
lungen und Schilderungen; Briefe in Liebes- und 
Heirathsangelegenheiten; kaufmänniſche oder Ge— 
ſchäftsbriefe aller Art. Ferner Anweiſung und 
Muſter zu Wechſeln; Anweifungen; Frachtbriefen; 
Declarationen; Aſſekuranzen; Vollmachten; Ceſſio— 
nen; Aufkündigungen; Bittſchriften; Vorſtellungen 
und Beſchwerden; Kauf-, Tauſch⸗, Mieth⸗, Pacht-, 
Lehr⸗, Dienſt⸗, Arbeits-, Baus, Geſellſchafts-⸗, 
Leih⸗, Vergleichs-, Schenkungsverträgen; zu Zejta- 
menten; Codicillen; Ehecontracten; Adoptionen; 
ferner zu Schuldſcheinen; Bürgſchaften; endlich zu 
Quittungen; Zeugniſſen; Anzeigen und Bekannt⸗ 
machungen aller Art u. ſ. w. 
nebſt mehreren Anhängen 
N enthaltend 
eine leichtfaßliche Anleitung zur einfachen 
Buchführung; 
ein Stammbuch oder Auswahl von Deviſen 
für Albums; 
ein gedrängtes, aber vollſtändiges 
Fremdwörterbuch 
von 
i P. F. L. Hoffmann. 

Fünfte ganz umgearbeitete und verbeſſerte Auflage. 

26 Bogen in groß Octavformat mit ſcharfer 
Schrift auf ſchöͤnes Maſchinenpapir gedruckt. 
Preis: in elegantem Umſchlag geheftet 22 ½ Sgr. 
in Leinenrücken gut gebunden 27½ Sgr. 
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r Die Vorſtellung findet Dienſtag 
Abends 8 Uhr im hieſigen Schützen⸗ 
hauſe ſtatt, und bittet um gütige Theilnahme. 
Entree à Perſon 3 Sgr., Kinder 1½ Sgr. 
C. N. Böttcher, Mechaniker. 
Morgen Mittwoch den 30. d. M. 
20. (und letztes) 


Abonnement:Loncert 
im Garten des Herrn Schlesinger. 
Anfang 7 Uhr. 

Himbeer-, Apfelſinen-, Eitronen⸗ 
Limonade auch in kleinen Quantitäten verkauft 
billig j Eduard Seemann. 
Ein möblirte Stube mit Alkoven iſt vom 1. 

k. Mts. ab zu vermiethen bei 

Al. MER Stuczko. 
Ven 1. Auguſt iſt eine freundliche möblirte 
Stube nach vorne herraus zu vermiethen bei 
©. Hass, 
Breite Straße No. 447. 


om . Oktober er. ab ſind Eliſabethſtr. 
83, Hotel Copernicus gegenüber, Laden-Lo⸗ 


kleinen Quantitäten zu haben. Bei Geldeinſen⸗ 
dung von Außerhalb, werden die Beſtellungen 
prompt bedient. 

Jgnaiz Drozdzewski. 


In der Trinkhalle von Eduard Seemann 
Seoellerſer⸗Waſſer 
Glasweiſe mit und ohne Limonade. 


Das Selterſer-Waſſer des Herrn Fr. Fischer iſt 
durch neu verbeſſerte Maſchinen ſehr ſchön und 


kräftig. 

Freitag iſt ein braunſeidner Son- 
si nenſchirm irgendwo vergeſſen wor: 
den. Abzugeben gegen Belohnung bei Kaufmann 
Mielziger Culmerſtr. 


Eau de Cologne philocome 
(Kölniſches Haarwaſſer). 


Bekannt unter dem Namen: 
e Moras haarſtärkendes Mittel. 
ſollte man immer anwenden, wenn man durch 
Krankheiten oder aus andern Gründen ſein Haar 
vermindert ſieht. Alle zu ſtark treibenden Haar⸗ 
mittel ſind dem Organismus des Körpers ge⸗ 
fährlich. Das „Kölniſche Haarwaſſer“ aber iſt 
frei von allen ſchädlichen Stoffen, bewirkt in ſanfter 
Weiſe aber ſicher das Wiederwachſen ausgegan⸗ 
gener oder verminderter Haare und wirkt zugleich 
durch Erfriſchung der Kopfhaut höchſt wohlthätig 
auf das Nervenſyſtem des Kopfes und dadurch 
auch gegen Kopfweh. Wer Erkältungen des Kop- 
fes ausgeſetzt iſt, brauche unſer Haarwaſſer und 
er wird darin einen nicht vorher geahnten Schutz 
finden. pr. ½ Fl. 10 Sgr. pr. Yı Fl. 20 Sgr. 
Köln am Rhein. 
A. Moras & Oo. 
Echt zu haben bei Hens Lambeck in Thorn. 


Arom.-medic. Kronengeiſt von Dr. Beringuier 
(Quintessenz d- Eau de Cologne) . Duale 2 80. 8 Den 
bewährt ſich als köſtliches Riechwaſſer und als herrliches medicamentöſes Unter⸗ 
ſtützungsmittel, wie z. B. bei Kopfweh, Migräne und Zahnſchmerzen; dem 
„ Waßſchwaſſer beigemiſcht, ſtärkt und belebt den Kopf und Augen und verleiht 
der Haut elaſtiſche Weichheit und jugendliche Friſche. 
Nicht minder empfehlenswerth und rühmlichſt anerkannt iſt das 
2 r 2 2 
Kränterwurzel⸗ODel des Dr. Beringuier 
a (in Flaſchen, für mehrere Monate ausreichend, A 7½ Sgr.) 
N zur Erhaltung, Stärkung und Verſchönerung der Haupt- und Bart-Haare, wird biefer 
balſamiſche Kräuter⸗Eztraet namentlich auch beim Ausfallen und zu frühzeitigen Ergrauen 
der Haare mit überraſchendem Erfolge angewandt. 
Alleinverkauf für Thorn und Umgegend bei G. D. Guksch. 
Pekanntmachung. 
Die Bergbau⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
Weichfel- Thal hat dem Herrn Carl 
Mallon in Thorn den alleinigen Verkauf 
ihrer Braunkohlen für Stadt und Kreis Thorn 
übertragen und denſelben in den Stand geſetzt 
ganz dieſelben Preiſe zu ſtellen, welche ſie ſelbſt 
notirt. Wir bitten daher, Aufträge uur an 
Herrn Carl Mallon zu richten. 
Bromberg, den 1. Juli 1862. 
Der Betriebs ⸗Direetor der Bergbau⸗Aetien⸗ 
Geſellſchaft Weichſel⸗Thal 
Schwidthal. 
1 Bezugnehmend auf vorſtehende Be— 
kanntmachung, verkaufe ich geſiebte und 
gepreßte Braunkohlen in jeder Quantität. Zu 
jeder Auskunft bin ich gern bereit und führe Auf⸗ 
träge am Tage nach Eingang derſelben aus. 
j6: Ei Carl Palilon. 
ME Einem geehrten Publikum Thorn's 
und der Umgegend die ergebene Anzeige, 
Be Bi u am Orte eine kale mit innerer Einrichtung nebſt mehreren Wohn⸗ 
r in Bann a 
i r Araberſtraße No. 134 im Speicher des e f 5 15 
in der Ara - peicher des getheilt zu vermiethen. — Näheres bei 
Herrn Julius Jacobi etablirt habe. IL. G. Biber 
An den Vormittagen ſtehe ich auf dem Markt — r 
neben dem Copernicus-Denkmal, Nachmittags und] An Beiträgen für den Redacteur O. Hagen 
bei ſchlechtem Wetter im genannten Speicher. in Inſterburg ſind eingegangen von O. E. 1 Thlr. 
Schweizer, Limbnrger- und Elbinger Sahnen- | C. Hg. 1 Thlr. A. 15 Sgr. 
Käſe, ſowie Pflaumen und Backobſt, Wallnüſſe und Für die Obdachloſen in Kauernick von v. St. 
Tambertsnüſſe find ſtets bei mir in großen fo wie in 2 Thlr. 
Um weitere Beiträge bittet d. Exped. d. Bl. 
Marktbericht. 
Thorn, den 28. Juli 1862. 

Die Preiſe von Auswärts ſind etwas höher und feſter 
auf Rübſen und Roggen notirt; bei der jetzigen Ernte iſt 
die Zufuhr nur ſehr gering. 

Es wurde nach Qualität bezahlt: 
Naps: Wiſpel 92—96 Thlr., der Scheffel 3 thlr. 25 ſgr. 
bis 4 Thlr. 


Nübfen: Wiſpel 88 bis 94 thlr., der Scheffel 3 thlr. 
20 ſgr. bis 3 thlr. 27 ſgr. 6 pf. 

Weizen: Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thlr 


Roggen: Wiſpel 44 bis 48 thlr., der Scheffel 1 thlr. 25 
ſgr. bis 2 thlr. 
32 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 


Gerſte: Wiſpel 28 bis 
ſgr. bis 1 thlr. 10 ſgr. 
Erbſen: grüne, Wiſpel 40 bis 44 thlr., der Scheffel 1 
thlr. 15 fgr. bis 1 thlr. 22 gr. 6 pf. 
weiße der Wiſpel, 36—42 Thlr. der Scheffel 1 thle. 15 
ſgr. bis 1 thlr. 22 ſgr. 6 pf. 
Hafer: Wiſpel 24 bis 26 thlr., der Scheffel I thlr. bis 
1 thlr. 2 ſgr. 6 pf. 
Kartoffeln: Scheffel 14 bis 16 ſgr. 
Butter: Pfund 8 ſgr. bis 9 fgr. 
Eier: Mandel 4 ſgr. 6 pf. bis 5 ſgr. 
Stroh: Schock 6 bis 7 thlr. 
Heu: Centner 16 bis 18 ſgr. 5 
Danzig, den 26. Juli. 8 
Getreide Vörſe. Reichliche Kaufluſt für Weizen zu 
fl. 5 per Laſt höheren Preiſen gegen geſtern mit einem Um- 
ſatz von 650 Laſten. 


— — 

Agio des RuſſiſchenPolniſchen Geldes. Polniſch Papier 

15 pCt. Ruſſiſch Papier 14%, bis 14% pCt. Klein 

Courant 13 bis 13½ pCt. Alte Silberrubel 11 bis 12 

pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Neue Kopeken 14 bis 
13¼ pCt. Alte Kopeken 9 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 26. Juli. Temp. Wärme: 12 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 5 Zoll. 
Den 27. Juli. Temp. Wärme: 13 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 2 Zoll. 
Den 28. Juli. Temp. Wärme: 15 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 2 Strich. Wafferftand: 1 Zoll. 
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